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gegenüber anderen Verfahren der Intensivhaltung von Fischen wesentliche Vorteile 
aufweist. Die sog. offenen Systeme sind bezgl. Temperatur und Wasserqualität 
vom Naturgewässer abhängig. Bei geschlossenen Kreislaufsystemen, die tempera­
tur- und umweltunabhängig arbeiten können, ist zwar auch bei Kiesfilterung ein 
biologischer Reinigungseffekt vorhanden, doch ist dieser mit der Abbauleistung 
einer Belebtschlammanlage, wie sie im Ahrensburger System verwendet wird, 
nicht vergleichbar. Die dem Sauerstoff zugängliche Oberfläche des Materials, 
auf der aerob lebende Mikroorganismen zur Wasseraufbereitung beitragen, ist 
bei Kies erheblich kleiner als bei den ständig durchlüfteten Schlammflocken des 
Belebtschlammes. Da sich der Bakterienrasen auf den Kiesteilen von Zeit zu Zeit 
ablöst und das Wasser verunreinigt, erfordert eine Kreislaufanlage mit Kiesfilte­
rung zwei Kläreinheiten, die zur Reinigung alternierend geschaltet werden können. 
Der Kreislauf mit Belebtschlamm kommt dagegen mit einer Kläreinheit aus und 
ermöglicht einen kontinuierlichen Betrieb. 

Aus den in Oban vorgetragenen Berichten und auf Grund der oft erheblichen Pro­
bleme, die bei der Haltung von Seefischen in offenen Systemen deutlich wurden, 
leitet der Verfasser dieser Zeilen ab, daß die Entwicklung eines temperierten 
Seewasserkreislaufes mit Belebtschlammklärung entwickelt werden sollte. Da 
viele Bakterienarten offenbar unspezifisch hinsichtlich der Salinität des Wassers 
sind und Kleinkreisläufe mit Seewasser in Ahrensburg bereHs gelaufen sind, soll­
te auch eine größere Anlage dieser Art realisierbar sein. 

Ch. Meske 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Außenstelle Ahrensburg 

Abwasseranfall in der Bundesrepublik 

Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts wurde der größte Teil der Abfälle und 
Abgänge aus den Haushalten auf die landwirtschaftlich genutzten Böden gebracht 
und somit in dirEktpm Kreislauf als Dünger genutzt. Durch den Einsatz künstli­
cher Dünger nach dem ersten Weltkrieg änderte sich die Situation grundsätzlich. 
Gleichzeitig wurde das anfallende Abwasser durch die neu eingerichte1"'C11 KanaIisa­
tionsanlagen in die Vorfluter direkt eingeleitet. 1969 waren etwa 80 % aller Ein­
wohner der BRD an eine Kanalisation angeschlossen, doch nur 60 % der aus Haus­
halten anfallenden Abwässer wurden in Kläranlagen geleitet, von denen wiederum 
nur die Hälfte vollbiologisch gereinigt wurden. Durch die stürmische Entwicklung 
der Chemischen Industrie nach dem zweiten Weltkrieg wurde eine große Anzahl 
neuer Produkte entwickelt, bei deren Herstellung Abwässer verschiedenster Zu­
sammensetzung anfielen, die ebenfalls in mehr oder weniger gereinigter Form 
den Vorflutern zugeleitet wurden. Teilweise enthielten diese Abwässer Stoffe, die 
in den Kläranlagen unvollkommen oder nur schwer abbaubar waren und dann di­
rekt abgeleitet wurden. Steigt die Menge dieser Stoffe, besteht die Gefahr, daß 
die Einrichtungen der Wasserwerke versagen, die ihr Trinkwasser aus Uferfil­
traten gewinnen. Auf alle Fälle steigen die Kosten für die Aufbereitung. Ebenso 
ist bekannt, daß viele dieser Stoffe die Selbstreinigungskraft der Flüsse stark 
beeinträchtigen. Unter diesen Gesichtspunkten ist ein Ausblick auf die zukünftige 
Lage und den Anfall von Abwasser in der Bundesrepublik von großem Interesse. 
A. Grunewald (Wesseling-Berzdorf) hatte deshalb in der Korrespondenz-Abwas­
ser 1972 (12) einen Vergleich zwischen der USA und der Bundesrepublik angestellt. 
Als Maßstab für die biologisch abbaufähigen Abwasserstoffe wurde der Biologische 
Sauerstoffbedarf (BSB5) und für die chemisch abbaubaren der CSB gewählt. 
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In der BRD werden von Kläranlagen im Jahr ein BSB5 von 1,4 Mio. t und ein 
CSB von 3,3 Mio. t geschätzt. Für Haushalte schätzt man 1,0 Mio. t BSB5 und 
1,3 Mio. t CSB. Aus dem Verhältnis von BSB und CSB gewinnt man einen Über­5 
blick über den Anteil schwer abbaubarer organischer Stoffe im Abwasser, die 
auch bei Passieren von biologischen Kläranlagen nicht oder nur zu Einem gerin­
gen Teil abgebaut werden. Für 1985 wird angenommen, daß der BSB auf 4, 2 5 
Mio. t und der CSB auf 8, 5 Mio. t pro Jahr ansteigen wird. Trotz des erhofften 
Baues von einer großen Anzahl vollbiologischer Kläranlagen, durch die die bio­
logisch abbaubaren Stoffe aus den Abwässern entfernt werden, ist mit einem 
Ansteigen schwer abbaubarer organischer Stoffe zu rechnen. Die Folge dieser 
Entwicklung wird sein, daß die Selbstreinigungskraft der Flüsse noch weiter in 
Anspruch genommen, sogar überschritten wird. Damit ist die Versorgung mit 
Trinkwasser erheblich gefährdet. Von größter Bedeutung ist es daher, daß bei 
der Entwicklung neuer chemischer Produkte ihre Abbaufähigkeit in Betracht ge ~ 
zogen wird. Andererseits sollte in dem geplanten Gesetz über Abwässergebühren 
diese Frage ebenfalls berücksichtigt werden, da sie als Anreiz zur Entwicklung 
abbaufähiger Produkte und Verminderung ihrer nicht abbaubaren Substanz heran­
gezogen werden kann. 

H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
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Erste Sitzung der Arbeitsgemeinschaft Wattenmeer gebiet 

Am 30. November 1973 fand in Haren!Groningen die erste konstituierende Sit­
zung der Sektion "Verunreinigungen" in der Arbeitsgemeinschaft Wattenmeer­
gebiet unter Leitung von Herrn Dr. Essink, Baflo, statt. 

Herr Dr. Harmsen als Vertreter des Leiters der Wattenschutzgemeinschaft, 
Prof. Dr. Verwey, eröffnete die Sitzung und gab einen Überblick über die ge­
plante Arbeit der Sektion. Herr Prof. Koeman von der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Wageningen berichtete über die Zusammenarbeit mit der Weltgesund­
heitsorganisation (WHO) auf diesem Gebiet und zeigte auf, welche Beiträge die 
holländischen Kollegen beisteuern können. 

In der Diskussion kam zum Ausdruck, daß der jetzige Zustand des Wattenmeer­
gebietes durch möglichst viele Tatbestände in relativ kurzer Zeit dargelegt wer­
den sollte. Weiterhin sollten durch zeitlich nicht begrenzte Forschungsvorhaben 
ungeklärte Probleme bearbeitet werden. 

Herr Prof. Koeman und Mitarbeiter erklärten sich bereit, einen zusammenfas­
senden Bericht über organische Verschmutzungen zu erstellen. 

Von deutscher Seite wurde zugesagt, die grundsätzlichen Fragen über Ver­
schmutzungen und Schäden durch Öl zu behandeln. 

Einen Bericht über die vorhandenen Kenntnisse in der Mikrobiologie der Watten­
gebiete werden die Herren Dr. Schröder und Dr. van Es aus dem Laboratorium 
von Herrn Prof. Veldkamp zusammenstellen. 

Alle Berichte sollen bis Ende Juni 1974 abgegeben werden, um sie dann zu be­
sprechen und aufeinander abzustimmen. 


